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414 DIE BERNER WOCHE

Bern. — Blick vom Scliänzli

HYSPA.
9î<id) bent ^3reffet<tg »ont 18. Sali 1931.

3 u r m o b cr u en 3tusfteIIung
gehört ber ©erudj oort hol3. 2Bem mürbe es nod) ein*
fallen, in biefer mcrtroürbig gefpannten 3cit 00II Unbeftanb
unb erregtem Daoonleben eine Susftellung aus fd)ioerem
unb toftfpieligem fUtaterial 3U errichten? ©efdjeit entroorfen,
rafd), faft heftig füfjn aufgebaut roerben bie groben 3Ius=
ftellungen uufercr Dage. Das ruhige Serncr Dempo brachte
eine Sbroanblung biefer flüchtigen 3Irt. So läfet fich nach
bem erften ©inbrud etwa folgenbes fagen:

Der ftlattg ooit Lämmern unb bas halbfertige ber
Saradenftabt ruirfte auf bie 3tusftellungsfreunbe roie Dheer»
unb Danggerud) auf Slatrofen. Dod) folche Stimmungs»
malcrei ift Srioatfadje, unb ben fiefer roirb es mehr inter»
cfficren, auf roas für 3toei Seinen bie h i) f P a am lebten
Samstag oor ber (Eröffnung ftanb. Scheiben Sie bie

llngeheucrlidtfeit ber SorftcIIung oon hufpabeinen! Sun,
bas Sd)toei3cr» unb Sernerprobuft tourbe fdjon mehr als
einmal mit irgcitb einem ßeberoefen oergIid)en.

Deshalb ging aud) herr Dr. h a us toit t h bei feiner
SRebe oor ber Sefidjtigung ins Draftifd)=©egeirftänbli<he,
inbein er bie 3tusfteIIung mit einem mühfam auf3ichbaren
Säugling oerglid). Diefer Säugling roar mehrmals frant,
„er litt unter anberem aud) an einer d)ronifd)en, fpe3ififch
fd)ioei3crifd)en 3nfe!tions!ran!heit, ber 5t 0 nïur r en3i t is
t a 1110 it a 1 i s. Dod) mir mollcn feine 3rantheits_gefd)id)te
oerlaffcn unb nur ermähnen, bah fidj bie hufpa fcfeliefelicb

bod) 311 einem hoffnungsoolleit Serner» unb Sd)toei3erbuben
burdjgerungen hat..." „SBenn man an ber Sollenbung
eines ÜBertes fteht, bas für ©in3clne faft bie Sortit eines
Sehenswertes angenommen hat, bann foil man bantbar
jener gebenïen, bie bas SBert gefdjaffen haben, ©s finb
oor allem bie fieiter bes Äantonaloerbanbes ber bemifdjen
Samariteroereine bes oorigen 3abr3ebuts, 3t. S d) m i b,

f die Altstadt und die Alpen.

bann ber Ieiber 3u früh oerftorbene Dr. SBalter 5tür
ft e i n e r, unb Dr. ©mil 3 0 r b i Die 3bee einer
gröberen fdjmei3erifd)en hpgieneausftellung mar neu, unb
fie ift entftanben inmitten anberer fd)roei3erifdjen îtusftellungs»
ibeen, bes Slans einer Schmei3erifd)en fianbesausftellung unb
einer internationalen Soltstunftausftellung. 2Bie es mit
S0iebi3in unb hpgiene überhaupt ber Sali ift, — man glaubt
fie in gefunben Dagen entbehren 3U tonnen — fo ift es

anfänglich aud) ber hufpa ergangen: Stan hat fie als
etmas fidjer Sefpettables, Sntereffantes unb Sbeelles, aber
aber etmas nicht gerabe abfolut Sotroenbiges be3eidjnet.
Sdjliehlid) lieh man fid) aber bodj baoon überzeugen, bafe

ein ÏBert, roeldjes als 3iel bie ©efunbung unb ©efunb»
erhaltung bes Schmei3erooItes aufmeift, fid) meber auffdjieben
nod) befeitigen läfet. 3a, es mufe betont roerben, bafe aus
anfäuglichcu 2Biberfad)ern unferer 3bec, fchliefelid) unent»
bebrlidfe Sörberer unb Siitarbeiter betuowsangen finb.
2tud) bie anfängliche 3urüdhaltung oon 3nbuftrie unb ©e»

roerbe hat eine höcfeft erfreuliche Umroanblung erfahren,
unb fd)on oor Stonaten ftanben mir oor ber Datfache, bafe

bie hufpa ihre hallen 3U tiein gebaut hatte, um allen
Segehren um ©inlafe unb Seteiligung entfpredjen 3U tonnen."

Sad) biefer Dageseinleitung in ber gefdfmüdten Seft»

halle begann man in ©ruppen ben

Sunbgang
burd) has 144 000 Quabratmeter grofee ©efamtgelänbe,
unb burd) 1 Stillion 620 000 Sr. Sautoften. (Die 3Ius=

lagen für Seranftaltungen ftehen auf einem anbern ftonto.
Sie finb nicht gering.) Sur bie beutfdje Sau»3IusfteIIung
haben bie Serliner eine 31 e i n b a h u mit mächtiger Saud)»

entmidlung auf bie 130 000 Cuabratmeter Sreigelänbe
binauspuften laffen. So bürfetr bie Serner barauf gefafet

fein, bafe eines Dages roenigftens bie ©rofemutter bes Sabr»
rabes aus ber Sertehrshalle herausgeftöbert roirb. Sefagtes
Itroehitel ruht in einem roohloerbienten Stufeumsrointel.
2Bas mürbe es sur hufpa fagen? Sielleicht täte es oor
©mpörung unb Schred ben boebragenben Seiter abroerfen.

414 VIL tVQEttL

Lern. — Llià vom 3eIlìii>?Zi

Nach dem Pressetag vom 18. Juli 1931.

Zur modernen Ausstellung
gehört der Geruch von Holz. Wem würde es noch ein-
fallen, in dieser merkwürdig gespannten Zeit voll Unbestand
und erregtem Daoonleben eine Ausstellung aus schwerem
und kostspieligem Material zu errichten? Gescheit entworfen,
rasch, fast heftig kühn aufgebaut werden die großen Aus-
stellungcn unserer Tage. Das ruhige Berner Tempo brachte
eine Abwandlung dieser flüchtigen Art. So läßt sich nach
dem ersten Eindruck etwa folgendes sagen:

Der Klang von Hämmern und das Halbfertige der
Barackenstadt wirkte auf die Ausstellungsfreunde wie Theer-
und Tanggeruch auf Matrosen. Doch solche Stimmungs-
maierei ist Privatsache, und den Leser wird es mehr inter-
essieren, auf was für zwei Beinen die Hyspa am letzten

Samstag vor der Eröffnung stand. Verzeihen Sie die

Ungeheuerlichkeit der Vorstellung von Hyspabeinen! Nun,
das Schweizer- und Bernerprodukt wurde schon mehr als
einmal mit irgend einem Lebewesen verglichen.

Deshalb ging auch Herr Dr. Hauswirth bei seiner
Rede vor der Besichtigung ins Drastisch-Gegenständliche,
indem er die Ausstellung mit einem mühsam aufziehbaren
Säugling verglich. Dieser Säugling war mehrmals krank,

„er litt unter anderem auch an einer chronischen, spezifisch

schweizerischen Infektionskrankheit, der Konkurrenz it is
kantonalis. Doch wir wollen seine Krankheitsgeschichte
verlassen und nur erwähnen, datz sich die Hyspa schließlich

doch zu einem hoffnungsvollen Berner- und Schweizerbuben
durchgerungen hat..." „Wenn man an der Vollendung
eines Wertes steht, das für Einzelne fast die Form eines
Lebenswerkes angenommen hat, dann soll man dankbar
jener gedenken, die das Werk geschaffen haben. Es sind

vor allein die Leiter des Kantonalverbandes der bernischen
Samaritervereine des vorigen Jahrzehnts. A. Schmid,

k die unc! âie

dann der leider zu früh verstorbene Dr. Walter Kür-
steiner, und Dr. Emil Jordi Die Idee einer
größeren schweizerischen Hygieneausstellung war neu, und
sie ist entstanden inmitten anderer schweizerischen Ausstellungs-
ideen, des Plans einer Schweizerischen Landesausstellung und
einer internationalen Volkskunstausstellung. Wie es mit
Medizin und Hygiene überhaupt der Fall ist, — man glaubt
sie in gesunden Tagen entbehren zu können — so ist es

anfänglich auch der Hyspa ergangen: Man hat sie als
etwas sicher Respektables, Interessantes und Ideelles, aber
aber etwas nicht gerade absolut Notwendiges bezeichnet.
Schließlich ließ man sich aber doch davon überzeugen, daß
ein Werk, welches als Ziel die Gesundung und Gesund-
erhaltung des Schweizervolkes ausweist, sich weder aufschieben
noch beseitigen läßt. Ja, es muß betont werden, daß aus
anfänglichen Widersachern unserer Idee, schließlich unent-
behrliche Förderer und Mitarbeiter hervorgegangen sind.
Auch die anfängliche Zurückhaltung von Industrie und Ee-
werbe hat eine höchst erfreuliche Umwandlung erfahren,
und schon vor Monaten standen wir vor der Tatsache, daß
die Hyspa ihre Hallen zu klein gebaut hatte, um allen
Begehren um Einlaß und Beteiligung entsprechen zu können."

Nach dieser Tageseinleitung in der geschmückten Fest-
Halle begann man in Gruppen den

Rundgang
durch has 144 000 Quadratmeter große Eesamtgelände,
und durch 1 Million 620 000 Fr. Baukosten. (Die Aus-
lagen für Veranstaltungen stehen auf einem andern Konto.
Sie sind nicht gering.) Für die deutsche Bau-Ausstellung
haben die Berliner eine Kleinbahn mit mächtiger Rauch-

entwicklung auf die 130 000 Quadratmeter Freigelände
hinauspusten lassen. So dürfen die Berner darauf gefaßt
sein, daß eines Tages wenigstens die Großmutter des Fahr-
rades aus der Verkehrshalle herausgestöbert wird. Besagtes
llrvehikel ruht in einem wohlverdienten Museumswinkel.
Was würde es zur Hyspa sagen? Vielleicht täte es vor
Empörung und Schreck den hochragenden Reiter abwerfen.
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2B i r nun erfdjreden leines»
roegs über ben lü'bnen Sarben»
Sormenftnn unferer Ard)UeIten.

Die ©efamtanlage
roirït roobltuenb ruhig, aud)
obne irgenbroeld)e Attbernremi»
nifäenäen. Diefe mären bier
retd)Itd) beplaciert. Der Ausftet»
tungsarchitelt roirb heut3utage
beinaf) ein Seroenar3t! 2Bas
braucht ber Sefucher? Aidjts
meniger als einen Doïtor unb
Sdmhenget (im Architetten» unb
Aîalertittel), ber roeife porforgt,
bafe feine überflüffigen unb altsu
ïomplijierten ©inbrüde bie Se»
fchauer beladen, ©in Ausftet»
Iungsbefud) roirb 3ur Guat,
roenn neben abertaufenb (Segen»
ftänben aud) nod) eine ungtüd»
feiig minutiöfe Anorbnung, eine
3U matte ober 3U Ireifchenbe
Semalung, ein oerroirrtiches 3n=
fdjriftenroerl 3U beroältigen finb.
Der £t)fpa»Ard)itett bat bie
fiöfung in einer fdjönen ©in»
beitlicbteit gefunben. Diefe
©inbeitlid)ïeit (ein Sationalifie»
rung im guten Sinn) gebt tat»
fädftid) bis in bie Auffchrifttettern hinein. Der oberfom»
manbierenbe Sdjuhpatron, £err Ardjiteït 3nbermübte,
ift bamit 3um SSohttäter bes fianbes geroorben.

Unfern febr günftigen £i)fpaeinbrud melben roir un»
betümmert oorroeg, nod) lange beoor bie fallen im ©laus
ber Soltenbung prangen. 2Bir nehmen 3uoerfid)tIid) an,
biefe Sottenbung ergebe ein ebenfo einfaches, roenn aud)
oielfältiges Silb.

Am Samstag rourbc unfere Hoffnung gerabe burd) bas
llnootllommene befeuert, ©s bat etroas auf fid), 3U feben,
roie eine Sache roäcbft! SSabrbaftig, bas Sämmerltopfen
ift fcböner als Sabio, ba fpürt man noch SRenfchenlraft barin,
unb roenn fich bas Arbeitstempo balb oerlangfamt, balb
befd)Ieunigt, fo ift alles ein brängenber Shnthmus auf ben
©röffnungstag bin- D>ie Serge leuchten herüber.

j&ier ftanb ein graubärtiger Aîeifter aus bem Oberlanb
in einer Stoje mit ftaunensroert plajtifdjen Alpenreliefs, bort
Übermächte jemanb, auf unb jroifchen Sanbroerls3eug ftebenb,
bie ©röffnung oon „Sdfabtruben". ©ine feierliche Danbtung,
als gebe es minbeftens um bie ©ntbüllung bes Spitteier»,
benlmals. Unb oietleicht lag nach paar Selunben bod) nur
eine ohnmächtige Suppe in Sportbref) auf jener £ot3Ïifte,
roäbrenb gefchidte Stännerbänbe (folche gibt es ficher auch)
einem Sportjüngling mit marlantem §ol3gefid)t in ben
feubalen Drainingsan3ug halfen. Sinter ber Dame mit
Sartner grüfeten tiefgrünbige ©ngabinertanbfchaften. ÏBieber
anbernorts beftiegen roir, bie Sorunterfuchung „Sreffe",
einen gan3en ©ifenba'hnroagen. ©in Stranlenroagen, mit allem
oerfehen, roas ein armer Sîenfd) mit einem Saufen ©elb
oerlangt, um an einem berühmten ©rbenort fterben 3u
gebn. —

Die roiffenfd)aftlid)en Abteilungen, inbuftriellen Setriebe,
tedjnifchen 3nftattationen unb fanitären ©inrichtungen finb
berart, bah auch Ungefchulte ober grauen mit roenig roiffen»
fchaftlicher Segabung oiel baoon haben. 2Bie lommt bas?
Sun, ohne ben Sîenfdjen lommt man fchtiehtid) nicht aus.
A3o er an ber Snfpa nid)t birelt in ben Sorbergrunb ge=

ftellt roirb (in mehr ober minber beglüdenber Se3iebung,
oom ©riedjenjüngling bis 3um 3rren), ba hanbelt es fich

boch immer um Dinge, bie uns Stenfchlein umgeben.

©eroib, roir brauchen nicht alle biefe Dinge, um leben
unb gefunb fein 3u lönnen, aber trotfbem möchte id) fie
nid)t oeradjten. Itnb ihren Sreis oerlünbige id) am liebften
inbirelt, nämlich in einem Dan! an bie Seen, bie ben böfen
Sreffetigern oon allerorts 3utäd)etten unb fie mit „Dingen",
mit ©aben oerroöhnten. ©ine tat's als Sruchtgöttin, haupt»
amtlich als Anpreiferin bes herrlichen ASatlifer Srifchobftes.
©ine 3toeite hatte bas berbere, aber nid)t minber Itaffifche Amt
bes Stild)mäbd)ens. Durch Strohhalme faugt bie burftige,
Seele oor ihrem Urebenstifd) S<hroei3ermild). Diefe Aîitd)
rinnt traumhaft Iüt)I unb füfe, rinnt roie ©tetfdjer unb ift
mit Schololabe oerfchroenberifd) getauft. SSeiter. Seoor ber
fonft djronifd) geplagte 3ournatift nur abgehest fein lann,
Ilappert fd)on ein Onlel Doomaltineboltor aus irgenb einem
©etab mit bem Söffet, unb ein Sdjololabemann in ber
Sähe tut fein Itebriges, um uns ben Aunbgang 3u oer»
füffen. Son roeiteren Sufpagaben müffen roir fchroeigen,
fonft roirb ber 3ournaIift als Sdjmaroher oerfchrien.

Aeugeftärlt fpringen roir noch fchnell auf etroas gan3
anberes über, roir fprengen am ent3üdenben Säuglingsheim
oorbei burd) bie perligen Safenptähe, über Sbftfäffer,
Dampfroal3en, neuefte 9Kobeer3eugniffe, burd) eleftrifcöe
Strahlen, SBeelenbhäufer, Snfeltionslranlheiten unb anbere
Unliebfamleiten, ja roir faufen am SKenfdjen oorbei, ber
aus irgenb einem Apparat heraus ben Don feines eigenen
Seyens im Sautfpredjer hört (im ©runb genommen eine
ernfte bis tragifd)e Angelegenheit. SSir laufen fdjnur»
ftrads 3um © i n g a n g an ber Aeubrüdftrafje, um hurtig ben

ängfttid)en lünftigen Sefucher über alter'banb SSiffensroertes
3U informieren. Seifebureau — mit Daueriartenaus»
gäbe, — Soft unb Delepbon, Sanität, Auslunft unb Soti3ei
poftieren fid) gleich in ber Sähe biefes ©ingangs, unb roenn
bie Dame einen echten japanifchen Siafd)er oerliert, roirb
er fid) ficher auf bem Srunbbureau 3urüdge3ogen haben.
Dafc roeiter im 3nlanb ber Spfpa für genügenb Dürft,
Dan3luft unb thés dansants geforgt roirb, ober für Schwerer»
roein, bas ift Ilar.

Sîit erhöhtem Sebensgefüht, aud) ohne bah toir £>opfen»

blut getrunlen haben, oerfammeln roir uns nach bem Sunb»
gang 3um

m >V0KD vdw kll.0 4l5

W i r nun erschrecken keines-
wegs über den kühnen Farben-
Formensinn unserer Architekten.

Die Gesam tankage
wirkt wohltuend ruhig, auch
ohne irgendwelche Altbernremi-
niszenzen. Diese wären hier
reichlich deplaciert. Der Ausstel-
lungsarchitekt wird heutzutage
beinah ein Nervenarzt! Was
braucht der Besucher? Nichts
weniger als einen Doktor und
Schuhengel (im Architekten- und
Malerkittel), der weise vorsorgt,
daß keine überflüssigen und allzu
komplizierten Eindrücke die Be-
schauer belasten. Ein Ausstel-
lungsbesuch wird zur Qual,
wenn neben abertausend Gegen-
ständen auch noch eine Unglück-
selig minutiöse Anordnung, eine

zu matte oder zu kreischende
Bemalung. ein verwirrliches In-
schriftenwerk zu bewältigen sind.
Der Hyspa-Architekt hat die
Lösung in einer schönen Ein-
heitlichkeit gefunden. Diese
Einheitlichkeit (ein Rationalisie-
rung im guten Sinn) geht tat-
sächlich bis in die Aufschriftlettern hinein. Der oberkom-
mandierende Schuhpatron, Herr Architekt Jndermühle,
ist damit zum Wohltäter des Landes geworden.

Unsern sehr günstigen Hyspaeindruck melden wir un-
bekümmert vorweg, noch lange bevor die Hallen im Glanz
der Vollendung prangen. Wir nehmen zuversichtlich an,
diese Vollendung ergebe ein ebenso einfaches, wenn auch
vielfältiges Bild.

Am Samstag wurde unsere Hoffnung gerade durch das
Unvollkommene befeuert. Es hat etwas auf sich, zu sehen,
wie eine Sache wächst! Wahrhaftig, das Hämmerklopfen
ist schöner als Radio, da spürt man noch Menschenkraft darin,
und wenn sich das Arbeitstempo bald verlangsamt, bald
beschleunigt, so ist alles ein drängender Rhythmus auf den
Eröffnungstag hin. Die Berge leuchten herüber.

Hier stand ein graubärtiger Meister aus dem Oberland
in einer Koje mit staunenswert plastischen Alpenreliefs, dort
überwachte jemand, auf und zwischen Handwerkszeug stehend,
die Eröffnung von „Schahtruhen". Eine feierliche Handlung,
als gehe es mindestens um die Enthüllung des Spitteler-.
denkmals. Und vielleicht lag nach paar Sekunden doch nur
eine ohnmächtige Puppe in Sportdreh auf jener Holzkiste,
während geschickte Männerhände (solche gibt es sicher auch)
einem Sportjüngling mit markantem Holzgesicht in den
feudalen Trainingsanzug halfen. Hinter der Dame mit
Partner grüßten tiefgründige Engadinerlandschaften. Wieder
andernorts bestiegen wir, die Voruntersuchung „Presse",
einen ganzen Eisenbahnwagen. Ein Krankenwagen, mit allem
versehen, was ein armer Mensch mit einem Haufen Geld
verlangt, um an einem berühmten Erdenort sterben zu
gehn. —

Die wissenschaftlichen Abteilungen, industriellen Betriebe,
technischen Installationen und sanitären Einrichtungen sind
derart, daß auch Ungeschulte oder Frauen mit wenig wissen-
schaftlicher Begabung viel davon haben. Wie kommt das?
Nun, ohne den Menschen kommt man schließlich nicht aus.
Wo er an der Hyspa nicht direkt in den Vordergrund ge-
stellt wird (in mehr oder minder beglückender Beziehung,
vom Eriechenjüngling bis zum Irren), da handelt es sich

doch immer um Dinge, die uns Menschlein umgeben.

Gewiß, wir brauchen nicht alle diese Dinge, um leben
und gesund sein zu können, aber trotzdem möchte ich sie

nicht verachten. Und ihren Preis verkündige ich am liebsten
indirekt, nämlich in einem Dank an die Feen, die den bösen
Pressetigern von allerorts zulächelten und sie mit „Dingen",
mit Gaben verwöhnten. Eine tat's als Fruchtgöttin, Haupt-
amtlich als Anpreiserin des herrlichen Walliser Frischobstes.
Eine zweite hatte das derbere, aber nicht minder klassische Amt
des Milchmädchens. Durch Strohhalme saugt die durstige,
Seele vor ihrem Kredenztisch Schweizermilch. Diese Milch
rinnt traumhaft kühl und süß, rinnt wie Gletscher und ist
mit Schokolade verschwenderisch getauft. Weiter. Bevor der
sonst chronisch geplagte Journalist nur abgehetzt sein kann,
klappert schon ein Onkel Ovomaltinedoktor aus irgend einem
Gelaß mit dem Löffel, und ein Schokolademann in der
Nähe tut sein Uebriges, um uns den Rundgang zu ver-
süßen. Von weiteren Hyspagaben müssen wir schweigen,
sonst wird der Journalist als Schmarotzer verschrien.

Neugestärkt springen wir noch schnell auf etwas ganz
anderes über, wir sprengen am entzückenden Säuglingsheim
vorbei durch die perligen Rasenplätze, über Obstfässer,
Dampfwalzen, neueste Modeerzeugnisse, durch elektrische

Strahlen, Weekendhäuser, Infektionskrankheiten und andere
Unliebsamkeiten, ja wir sausen am Menschen vorbei, der
aus irgend einem Apparat heraus den Ton seines eigenen
Herzens im Lautsprecher hört (im Grund genommen eine
ernste bis tragische Angelegenheit. Wir laufen schnür-
stracks zum Eingang an der Neubrückstraße, um hurtig den

ängstlichen künftigen Besucher über allerhand Wissenswertes
zu informieren. Reisebureau — mit Dauerkartenaus-
gäbe, — Post und Telephon, Sanität, Auskunft und Polizei
postieren sich gleich in der Nähe dieses Eingangs, und wenn
die Dame einen echten japanischen Pinscher verliert, wird
er sich sicher auf dem Fundbureau zurückgezogen haben.
Daß weiter im Inland der Hyspa für genügend Durst,
Tanzlust und tkes claimants gesorgt wird, oder für Schweizer-
wein, das ist klar.

Mit erhöhtem Lebensgefühl, auch ohne daß wir Hopfen-
blut getrunken haben, versammeln wir uns nach dem Rund-
gang zum
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roarum auch nicht? Ober glaubt it)r,
roas rtid)t nüchtern ift, roirtc unfehlbar
lächerlich? 35ie Sänger unb Sän>
gerinnen, ber Dämer unb bie Dän*
äerin forgen bei allem pompöfen Auf»
roanb bes ÏBertes ja boch für mah=
Döllen Anftanb, felbft im ©fftatifchen.
9t o ch mehr Schöning, lieber ©hör,
n o d) mehr natürliche Eingabe unb
©elöftheit, bentt an teinen Schuh
brill, an nichts ©ingeübtes, am aller*
roenigften an ©ud) mit ©uren 2ßert»
tagstleibern unb »Angelegenheiten.
Vertraut ©uch ber Nunina unb oon
§aä)t an, Iaht ©uch mitnehmen, bann
toirb bie Sache fdjön, fo tuic fie ja
fchon ftellenroeife prächtig gelang. Ser=
3eiht biefe unfchulmeifterlid) gemeinte
SOtahnung.

35as nächfte 9NaI, am 28. 3uli,
foil bas Aleranberfeft 3um 5 e ft roer»
ben. 3)ann ift ja auch bie Spfpa
ridjtig eröffnet.

©ertrub©gger.

SB a n e 11 im $ e ft f a a l.

35ic SBerncr Stabtmufit leitet es ein mit Slurps Spfpa*
marfch. ©s fdjlieht fich bie geftanfprache bcs Ausftellungs»
präfibenten, iierrn ©emeinberat Schueeberger, an.
3eberlei ©rfolg tuirb ber £ofpa gemünfdjt. Zu Dafelreben
unb Sütufi! gehörte bei ben Alten auch ber Dam. ®3ir
finb nun leiber ja teine ©riechen unb faft möchten mir
hebauern, bah ber hochbegabte mtb oerebelte Dämer ©arl
p o n £ a ch t brei feiner Schöpfungen bei Xellergetlirr unb
Zigarettenrauch bringen muhte, anftatt bah es an einem
befoitbern Damabenb mar. Sehr gefielen Soli unb Duetts,
gelungen oon ©ruft Sdjläfli (SBariton) unb ©rmin Dül»
î e r (Denor). Stürmifd) mürben 3um Sd)Iuh bie Zünfte
oon brei SBären aufgenommen. Ob es freilich einem oeri»
tablcn Naubtier fo mol)I ift in ber Dreffur unb ©autlerei,
rnic einem Spahhans unter ber SBärenhaut ober einer 311»

fehenben Seftgcmcinbe, — bie öfrage bleibt offen. Sie
biirfte nidit einmal fentimental fein!

Abenbs bann befdjenfte uns ber beutfdje Dämer im

Aleranberfeft
mit einer Ieibenfdiaftlidien Stunft oon höcbftcm Nioeau. öän»
bels Oratorium, audi „Die SRadjt ber Dontunft" genannt,
oerlangte oon ben Zeitenben eine unbefchreiblidie Segeifte»

rung unb Eingabe. SJtan barf mohl oon einer ôochfpannung
unb »Zciftung fagen, fomohl oon ber mufitalifdjen Zeitung
(Otto Zreis) als auch ber 3nf3enierung burdj £errn
Dr. ©laus Z 0 d), unb ber ©efangs» unb Damfoliften. Alles
im majeftätifd) baroden öänbelftil.

9îur ein 2Bunfd) bleibt: Der ©efamtchor möge fid)
bodj mitreihen laffen! 9Bie ift bas aud) embers möglid)
bei biefer SRuftf? £>icr ift bie Sd)mei3er Neutralität oer»

fehlt unb bie SBerner 9?uhe 00m Itebel. Seqeihen Sie
bas ungehaltene SÜBort, foroie bie SBitte, bah bie ©horiftinnen
sunt Sd)Iuh nicht in ihren geroöhnlidjen Ströhen» ober
Abenbtleibern auf ber Sühne erfcheinen möditen. Das 3er»

ftört alle 3IIufioit. ©emiffe Ntängel bcs Setoegungs»
di 0 r s mollen mir nid)t ftreng beurteilen, obfehon fie burd)*

aus nid)t nebenfächlich finb. Aber es banbclt fid) hier mehr

um unbemältigte tcdjnifche Schmierigleiten als um törperlidj»
feelifdie Sd)Iappl)eit. Diefer ©hör fcheint einheitlid) oon
ber Sugenb geftellt 311 fein, unb bie Ntäbdjen unb jungen
Zeutc haben Sreubc an ber feftlid) ftrahlenben ÜJtufif. ©ebt
biefer Sfreube nur 3roanglos in ber Semegung Ausbrud,

®ejutîbï)eitlicf)er *2Bert bcs 6d)tt)tmmenô.
Zeber Sport hat Anhänger, bie unbebingt auf ibit

fdjroören, both beim Schmimmfport fällt uns auf, bah bie
Zahl ber Anhänger gam befonbers groh ift unb bah fid)
unter ihnen auch mancher befinbet, ber fonft nicht oiet für
ben Sport im allgemeinen übrig hat.

©ine roertoolle ©rgämung finbet bas Schmimmbab
burd) ein anfdjliehenbes Zuftbab. llnbefchreiblich mohltuenb
ift bas ©efühl, nach träftiger Ausarbeitung im naffen
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©lement, im freien aus3uruhen unb bie rounberroirtenben
Strahlen ber Sonne ben Zörper befdjeinen laffen 3U

tonnen.
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warum auch nicht? Oder glaubt ihr,
was nicht nüchtern ist, wirke unfehlbar
lächerlich? Die Sänger und Sän-
gerinnen, der Tänzer und die Tän-
zerin sorgen bei allem pompösen Auf-
wand des Werkes ja doch für mah-
vollen Anstand^ selbst im Ekstatischen.
Noch mehr Schwung, lieber Chor,
noch mehr natürliche Hingabe und
Gelöstheit, denkt an keinen Schul-
drill, an nichts Eingeübtes, am aller-
wenigsten an Euch mit Euren Werk-
tagskleidern und -Angelegenheiten.
Vertraut Euch der Ruvina und von
Hacht an, Iaht Euch mitnehmen, dann
wird die Sache schön, so wie sie ja
schon stellenweise prächtig gelang. Ver-
zeiht diese unschulmeisterlich gemeinte
Mahnung.

Das nächste Mal, am 23. Juli,
soll das Aleranderfest zum F e st wer-
den. Dann ist ja auch die Hyspa
richtig eröffnet.

EertrudEgger.

Bankett im Festsaal.
Die Berner Stadtmusik leitet es ein mit Flurys Hpspa-

marsch. Es schlicht sich die Festansprache des Ausstellungs-
Präsidenten, Herrn Gemeinderat Schneeberger, an.
Jederlei Erfolg wird der Hyspa gewünscht. Zu Tafelreden
und Musik gehörte bei den Alten auch der Tanz. Wir
sind nun leider ja keine Griechen und fast möchten wir
bedauern, dah der hochbegabte und veredelte Tänzer Carl
von Hacht drei seiner Schöpfungen bei Tellergeklirr und
Zigarettenrauch bringen muhte, anstatt dah es an einem
besondern Tanzabend war. Sehr gefielen Soli und Duetts,
gesungen von Ernst Schläfli (Bariton) und Erwin Tül -
I e r (Tenor). Stürmisch wurden zum Schluh die Künste
von drei Bären aufgenommen. Ob es freilich einem veri-
tablen Raubtier so wohl ist in der Dressur und Eauklerei,
wie einem Spahhans unter der Bärenhaut oder einer zu-
sehenden Festgemeinde, — die Frage bleibt offen. Sie
dürfte nicht einmal sentimental sein!

Abends dann beschenkte uns der deutsche Tänzer im

A l e r a n d e r f e st

mit einer leidenschaftlichen Kunst von höchstem Niveau. Hän-
dels Oratorium, auch ..Die Macht der Tonkunst" genannt,
verlangte von den Leitenden eine unbeschreibliche Begeiste-

rung und Hingabe. Man darf wohl von einer Hochspannung
und -Leistung sagen, sowohl von der musikalischen Leitung
(Otto Kreis) als auch der Inszenierung durch Herrn
Dr. Claus Koch, und der Gesangs- und Tanzsolisten. Alles
im majestätisch barocken Händelstil.

Nur ein Wunsch bleibt: Der Eesamtchor möge sich

doch mitreihen lassen! Wie ist das auch anders möglich
bei dieser Musik? Hier ist die Schweizer Neutralität ver-
fehlt und die Berner Ruhe vom Uebel. Verzeihen Sie
das ungehaltene Wort, sowie die Bitte, dah die Choristinnen
zum Schluh nicht in ihren gewöhnlichen Strahen- oder
Abendkleidern auf der Bühne erscheinen möchten. Das zer-
stört alle Illusion. Gewisse Mängel des Bewegungs-
chors wollen wir nicht streng beurteilen, obschon sie durch-

aus nicht nebensächlich sind. Aber es handelt sich hier mehr
um unbewültigte technische Schwierigkeiten als um körperlich-
seelische Schlappheit. Dieser Chor scheint einheitlich von
der Jugend gestellt zu sein, und die Mädchen und jungen
Leute haben Freude an der festlich strahlenden Musik. Gebt
dieser Freude nur zwanglos in der Bewegung Ausdruck,

Gesundheitlicher Wert des Schwimmens.
Jeder Sport hat Anhänger, die unbedingt auf ihn

schwören, doch beim Schwimmsport fällt uns auf, dah die
Zahl der Anhänger ganz besonders groh ist und dah sich

unter ihnen auch mancher befindet, der sonst nicht viel für
den Sport im allgemeinen übrig hat.

Eine wertvolle Ergänzung findet das Schwimmbad
durch ein anschliehcndes Luftbad. Unbeschreiblich wohltuend
ist das Gefühl, nach kräftiger Ausarbeitung im nassen
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Element, im Freien auszuruhen und die wunderwirkenden
Strahlen der Sonne den Körper bescheinen lassen zu
können.
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